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Erstmals PV-Anlage auf einer katholischen Kirche
DasGotteshaus in Rotmontenwird seit kurzem saniert.Wichtigster Bestandteil ist die Erneuerung desDaches.

Wer regelmässig in Rotmonten
unterwegs ist, dürfte esbemerkt
haben: Die katholische Kirche
wird saniert und ist deshalb von
einemBaugerüstumhüllt.Wich-
tigster Bestandteil der Sanie-
rung sei die Erneuerung des
Flachdaches, teilt die katholi-
sche Kirche im Lebensraum
St.Gallenmit.

Im Rahmen der Sanierung
erhält es eine neue Dämmung,
einedichteDachhautmit einem
Schwarzdach, neue Blechver-
kleidungen und einen zeitge-
mässen Blitzschutz. Auch wird
dieKonstruktionderDachfens-
ter ersetzt, die sich auf den drei
EbenendesDachesbefindet. Sie
ist bisher noch im Originalzu-
standund stammt aus dem Jahr
1969. Damals wurde die Kirche
als «KirchenkomplexPeter und
Paul» eingeweiht. Durch die

Dachsanierung wird die Kirche
laut Communiqué massiv öko-
logischer. Berechnungen zufol-
ge können die Heizkosten da-
durch um einen Drittel gesenkt
werden.Währendder aktuellen
Arbeiten wird auch die Fassade
vonKircheundTurmausgebes-

sert. Zudem beleuchten bald
LED-LeuchtendenKirchen-In-
nenraum.Aucheineverbesserte
Heiz- und Lichtsteuerung wird
künftig dafür sorgen, dass die
Kirche energieeffizienter wird.

Die Kosten für die Renovie-
rung betragen laut Communi-

qué brutto 912500 Franken.
EineentsprechendeVorlagehat
dasParlamentderKirchgemein-
de St.Gallen im vergangenen
Maigutgeheissen.45000Fran-
kenübernimmtderKatholische
Konfessionsteil. Und gemäss
Vorlage steuert der Bund mut-
masslich 28000 Franken zur
energetischenAufwertung bei.

Sanierung trotz
ungewisserZukunft
Geplant ist auch eine Photovol-
taik-AnlageaufdemDach.Dafür
hat der Kirchenverwaltungsrat
auf Empfehlung der Liegen-
schaftskommission des Parla-
ments einen Nachtragskredit
von brutto 65000 Franken ge-
nehmigt.WieausderMitteilung
hervorgeht, dürftedieAnlage in
acht Jahrenamortisiert sein.Die
Zellen werden im Sommer zum

Abschluss der Arbeiten instal-
liert.Rotmonten istdanndieers-
tekatholischeKirche inderStadt
St.Gallen mit einer PV-Anlage.
DieökumenischeKircheHalden
wurdedurchdieSt.GallerStadt-
werkebereits2010miteinerAn-
lage ausgerüstet.

InRotmonten sinddieEvan-
gelisch-reformierte sowie die
Katholische Kirche aktuell auf
der Suche nach einem gemein-
samen Weg. Die Verantwortli-
chenwollendereinst gemeinsa-
meRäumenutzen. InderParla-
mentsvorlage heisst es deshalb,
dass man bei dieser Sanierung
eine«angemesseneZurückhal-
tung» zeige. Gleichwohl seien
Sanierungsarbeiten zwecks
Substanzerhalt «zwingend vor-
zunehmen». Das Flachdach
wurde letztmals im Jahr 2003
teilweise saniert. (pd/arc)

Sowohl Kirchengebäude als auch Turm sind in Rotmonten seit kurzem
von einem Baugerüst umhüllt. Bild: zvg
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Mit Auto
in Laterne geknallt
St.Gallen Am Samstagabend
gegen 22 Uhr kollidierte eine
56-jährige Autofahrerin auf der
Oberstrasse,HöheVerzweigung
Teufener Strasse, aus bislang
unbekanntenGründenmit einer
Strassenlaterne. Sie wurde als
fahrunfähig eingestuft, wie die
St.Galler Stadtpolizei amSonn-
tag mitteilte. Eine Blut- und
Urinprobe erfolgte, die Polizei
zog den Führerausweis zuhan-
den des Strassenverkehrsamts
ein. Bei der Kollision verletzte
sich niemand, es entstandmitt-
lerer Sachschaden. (stapo/sae)

Politikum um Strassenstück
Trotz Unfällen und Sicherheitsbedenken kritisiert ein FDP-Parlamentarier Tempo 30 auf derGartenstrasseweiter.

Sandro Büchler

Andreas Dudli traut seinen Au-
gen nicht. Als die Gartenstrasse
und der Obere Graben – zwei
rund 200Meter lange Strassen-
stücke imZentrumvonSt.Gallen
– im Februar neumit Tempo 30
beschildert werden, haut Dudli
umgehend in die Tasten. Der
FDP-Stadtparlamentarier und
Anwalt verfasst eine Interpella-
tion zuhanden des Stadtrats. Er
enerviert sich darin über den
«Schilderwahn», die «unnötige
Bürokratie» und will wissen,
weshalb die Geschwindigkeits-
reduktion durchgesetztwurde.

Jetzt hat die Stadtregierung
den Vorstoss beantwortet und
für die Sitzung des Stadtparla-
ments Ende April traktandiert.
Der Stadtrat hält an der Anord-
nung von Tempo 30 fest – und
begründet dies auf fünf Seiten
ausführlich.Zusammenfassend
leisteten Geschwindigkeitsre-
duktionen einenwichtigen Bei-
trag, um die Verkehrssicherheit
zu steigernunddieBevölkerung
vor Strassenlärm zu schützen.

Auf der Gartenstrasse und
dem Oberen Graben sieht der
StadtratSicherheitsrisiken.«Die
Abschnitte weisen Fussgänger-
übergänge,Einmündungenund
Grundstücksausfahrtenauf, bei
denen die Sichtweiten für die
allgemeineHöchstgeschwindig-
keit von 50 km/h ungenügend
sind.» Sokames zwischen2011
und 2022 auf den beiden Stras-
senabschnitten denn auch zu
insgesamt 14 Unfällen mit ver-
letztenPersonen. In acht Fällen
wurden Fussgängerinnen und
Fussgänger verletzt, drei von ih-
nen schwer.

Eine Temporeduktion ver-
bessere die Sicherheit, deshalb
habe der Stadtrat im vergange-
nenOktoberdieMassnahmebe-
schlossen. ImNovember lagdas
Begehren öffentlich auf, wo-
gegenkeinRekurs einging.Vor-
gängig hat die Stadt die Mass-
nahme eingehend geprüft und
ein Gutachten eingeholt, das

Notwendigkeit, Zweckmässig-
keit und Verhältnismässigkeit
klärte.

VierProzentderAutofahrer
sindeinSicherheitsrisiko
DasGutachtenstützt sichaufGe-
schwindigkeitsmessungen. Es
belegt: Fast alle Automobilistin-
nen und Automobilisten fahren
auf demOberen Graben bereits
langsamer. 85 Prozent fuhren
mit maximal 34,5 km/h. Jedoch
fuhren 8,8 Prozent schneller als
35 km/h, 2,7 Prozent mit mehr
als40km/h.0,8Prozenterreich-
ten eine Geschwindigkeit von
mehr als 45 km/h und 0,3 Pro-
zent fuhren gar schneller als die
zuvornochmarkierten50km/h.

EineweitereErkenntnis des
Gutachtens: In denAbend- und
Nachtstundenwird auf denbei-
denStrassenabschnittenbedeu-
tendschneller gefahrenalswäh-
rend der Stosszeiten. «Insbe-
sondere die rund vier Prozent
derFahrzeuge,welchemitmehr
als 40 km/h auf diesem Ab-
schnitt verkehren, sind ein Si-

cherheitsrisiko», schreibt der
Stadtrat in der Antwort auf den
Vorstoss. Tiefere Geschwindig-
keiten führen zu weniger kriti-
schenKonfliktsituationen, ergo
zu weniger Unfällen und somit
zu einer erhöhten Sicherheit –
auch für denVeloverkehr.

Sicherheit
vorÄsthetik
Der Stadtrat entgegnet auch
Dudlis Kritik des «Schilder-
wahns». Aus ästhetischer Sicht
könnten Verkehrssignale zu
einem optisch unschönen Stras-
senbild führen, anerkennt die
Exekutive. «Jedoch sollen Ver-
kehrsschilder für Sicherheit im
Strassenverkehrsorgen.»Sicher-
heit gehedemStrassenbild vor.

Das vonDudli ebenfalls ein-
gebrachte «Grabenstatut» sei
indesbei derNeubeschilderung
gar nicht relevant, schreibt der
Stadtrat. Die neu aufgestellten
Tafeln befänden sich auf der
klassierten Gemeindestrasse
undnicht indenGärtenentlang
des Oberen Grabens. Denn das

Statut von 1929bezieht sichnur
aufdieGärtenundGebäudefas-
saden. Folglich sei auchder von
Dudli geforderte Beizug der
Denkmalpflege nicht angezeigt
gewesen.

DerStadtrat kommtdeshalb
zumSchluss, dassdieTempore-
duktionen ein wirksames und
verhältnismässiges Mittel für
dieVerkehrssicherheit sind.Die
neue Tempo-30-Strecke sei so-
mit eineMassnahmezugunsten
der Verkehrssicherheit und
nicht ein «rein politischer Ent-
scheid»,wievonDudlimoniert.

FDP-Parlamentarierhält
anKritik fest
Die Argumentationslinie des
Stadtrats lässt der Freisinnige
nicht gelten. Auf Anfrage wie-
derholt er seine Kritik und be-
hauptet gar, eine Temporeduk-
tion führe nicht zu sicheren
Strassen – sondern imGegenteil
zuweniger Sicherheit.

Die Tatsache, dass an der
GartenstrasseundaufdemObe-
ren Graben bereits vor der Ein-

führungvonTempo30diealler-
meisten mit moderater Ge-
schwindigkeit gefahren seien,
«zeigt,dassessichdabeinurum
einen politischen Entscheid des
Stadtrats handelt». Das Argu-
mentdesStadtrats, es seibeider
Umstellung um die Verkehrssi-
cherheit gegangen, verfangeda-
her nicht, folgert Dudli. «Denn
jene, die mit nicht angepasster
Geschwindigkeit fahren, gibt es
leider immer.» Dies werde mit
dem30er-Abschnittnichtbesser.

DieAntwort auf seinenVor-
stoss zeige, dass amAbend und
an Wochenenden höhere Ge-
schwindigkeitengemessenwur-
den. Da das Verkehrsaufkom-
menzudiesenZeitengering sei,
sei dann auch eine «höhere als
diedurchschnittlicheGeschwin-
digkeit angemessen».

DieAngstvor
derSchneckenstadt
IndenAugendesFDP-Stadtpar-
lamentariers führteine«Überre-
gulierung im Strassenverkehr»
dazu, dass sich die Verkehrsteil-
nehmendennurnochaufdieGe-
schwindigkeitsangaben auf den
Strassentafeln verlassen. «Dies
könnte fataleFolgenhaben.» Je-
derVerkehrsteilnehmerseiselbst
verantwortlich, sich im Verkehr
vorsichtig zubewegenundseine
Geschwindigkeit immerdenVer-
hältnissenanzupassen–«jenach
Menschen,WetterundVerkehrs-
aufkommen». «Dieser Grund-
satzwirdmitdemneuenTempo-
regime unterwandert. Das neue
Regime ist daher ein Abbau von
Verkehrssicherheit.»

Dudli kritisiert die Antwort
des Stadtrats fundamental: Die
von ihm forcierte flächende-
ckende Einführung von Tempo
30 sei «kein gutes Zeichen für
die Verkehrssicherheit». Dort,
wo man mehr als 30 km/h fah-
renkönne,«sollmandiesderEf-
fizienz halber auch erlauben»,
so der Freisinnige. Die Stadt
müsse erreichbar bleiben. «Wir
wollennicht zurSchneckenstadt
werden.»

Seit Februar ist auf der Gartenstrasse und dem Oberen Graben bis zum Broderbrunnen Tempo 30 sig-
nalisiert. Das führt zu Kritik. Bild: Sandro Büchler

Nach Kollision
geflüchtet
Goldach Am Freitag gegen 18
Uhr geriet ein 51-jähriger Auto-
fahrer inGoldachaufderSt.Gal-
lerstrasse auf die Gegenfahr-
bahn. Dabei kam es zu einer
Streifkollision mit einem ent-
gegenkommenden Auto, ge-
lenkt von einem 31-Jährigen.
Der 51-Jährige entfernte sich
vonderUnfallstelle, konnteaber
kurze Zeit später durch die
St.Galler Kantonspolizei ange-
halten werden. Sie stufte den
Mann als fahrunfähig ein und
verfügte eineBlut-undUrinpro-
be. Der Führerausweis wurde
ihm abgenommen. (kapo/sab)


